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VORREDE.

MnEntgegengesetzten Richtungen drängen naeh Er¬
öffnung des Geschichtsschauplatzes im Abendlande die

europäischen Stämme gegen einander , die nördlichen,
Kelten, ' Germanen , Wenden , Nomaden am Pontus , ge¬

gen Süden , die südlichen , Iberer , Ligurer , Etrusken,

Illyrier , Thraker , und über diese von ihrer Rückseite
die Makedonier mit den Griechen und die alle über¬

flügelnden Römer , nach Norden . Es gilt zwischen bei¬
den Reihen bei ihrem Zusammentreffen den Kampf um

Sieg und Herrschaft oder Unterwerfung und Untergang.
Ren Norden scheint das Loos der Unterjochung zu tref¬
fen , da nach Ueberwältigung des ersten Gliedes der
nördlichen Reihe , der Kelten , die Vorposten der Römer¬
macht über dem Rhein und der Donau stehen . Aber
bald wendet sich der Lauf der Ereignisse . Was die
Kelten dem Süden nur gedroht , vollführen Germanen
und Wenden . Thraker , Makedonier , Hellenen unter - '

liegen den nordischen Völkerstünnen , die Illyrier sind
tief südwärts hinabgedrückt , die schon durch die Wan¬

derungen der Kelten und das Römerreich zerrüttete

Selbstständigkeit der italischen Völker wird durch neue

Ueberschwemmungen aus dem Norden vollends verwischt,
die Macht des Südens ist gebrochen und eine neue Ord¬

nung hebt sich in Europa auf den Trümmern der alten.
Als das thätigste und mächtigste Volk in diesen

Umwälzungen handeln die Germanen . Um sie herum
sind die Kelten von West gegen Südost vorgerückt , die
Wenden von Ost gegen Südwest ; von anderer Seite,
von ihren gewohnten Nomadenwegen her , haben asia¬
tische Hirtenvölker zu neuen Bewegungen Anstofs ge¬
geben . Die Deutschen aber , der Mittelstamm , haben
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sich nach allen Richtungen über ihre Umgebungen hin¬
aus ergossen , die westlichen wie die östlichen Länder
überfluthet , Griechenland durchzogen , Italien und Spa¬
nien genommen , das Mittelmeer , den Pontus , das kaspi-
sehe und das Nordmeer durchsegelt . Dieser Stamm,
das Centralvolk Europas und in der Geschichte, . des
Gesammterdtheils das wichtigste * das sich zugleich zur
Freude der Nachkommen für die Kunde seines äufseren
und inneren Lebens Begünstigungen rühmen kann , wie
keiner seiner Nachbarstämme , durch die Berichte , eines
Caesar und TacituS in die Geschichte eintritt , durch die
reichhaltige Völkertafel des iPtolemaeus nach seinen
alten Abtheilungen im Stammlande dargestellt ist , die
Geschichte seiner Sprachentwicklung bis in das ’ vierte
Jahrhundert hinaufführt , seinen '

Unglauben und seine alle
Weltansicht in einheimischen Denkmälern an die Nach¬
welt vererbt hat , fordert in der Betrachtung der Nord¬
völker dauernde Aufmerksamkeit , in ihrer Aufstellung
den ersten Platz.

•Diese Betrachtung mufs , wenn sie der benachbarten
Stämme äufsere und innere Verhältnisse enthüllen , die
Gliederungen erkennen und die Umgestaltungen nach
ihrem Zusammenhänge verfolgen will , den ganzen Zeit¬
raum des langwierigen Kampfes des Nordens gegen den
Süden von den ersten Nachrichten aus dem Norden bis
zur endlichen Beruhigung seiner vielbeweglen Völker
umfassen . Er zeigt einfach zwei Abschnitte . Im ersten
halten , nachdem die Kelten ihre Bewegungen schon
lange begonnen und geendet hatten , wnd unter die römi¬
sche Herrschaft gebracht waren , die Oststämme sich
noch immer in Ruhe und leben in ihrer imbewegten
Urzeit , bis mit dem dritten Jahrhundert der umgestal¬
tende und drängende Geist sich auch ihrer bemächtigt,
durch eine Reihe von Jahrhunderten ununterbrochen
tobt , und nicht eher gestillt wird , bis nach den neuen
Zügen der Normannen und Ungern die Verhältnisse der
europäischen Völker sich bleibend feststellen.
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Solches kriegslustigen nordischen Geistes unerachtet
müssen -wohlverdienter Vergessenheit jene Meinungen
anheimfallen , welche in ihm nur Wildheit und Rohheit
sahen , in der er sich nicht einmal zu einer mythischen
Vorstellung erhoben hätte . Unsere Nord Völker sind nach
den unumstöfslichen Zeugnissen der Spräche und des

Götterglaubens ebenbürtig deii gebildeten Völkern des
Südens , welche ihre bewunderten Geistesdenkmäler
durch die glücklich unter ihnen entwickelte Buchstaben¬
schrift der Nachwelt überlieferten , die in der üppigen,
belebenden Natur des Südlandes sich der Ausbildung
der Rede und Kunst zuwandten , während jene im rau¬
heren Norden von der Vorsehung wie zum Kriegswerk¬
zeug aufbewahrt , eine neue Weltgestaltung herbeizu¬
führen , als kräftige Natursöhne lebten . Nur in bestimm¬
tem Zeiträume haben sie verheerend Europa durchstürmt;
die Stürme haben sich gelegt und die wandernden Völ¬
ker wie die Südländer an der neuen friedlichen Lehre
aus dem Morgenlande Theil genommen . Und vorher,
da Herodot am Pontus nach den Völkern der Nordwelt
forschte , safsen sie , von dem wissbegierigen Wanderer
nicht einmal erfragt , in so ruhiger Stille an den Nord¬
küsten , und noch da Pytheas um dieselben segelte,
gewiss nicht ohne jene Erheiterungen , die Pindar vipn
ihnen , den Hyperboreern , preist:

JMotoa 6 ’ ovx anodafiel
xgonoig Ini Gfpeiegoiai ' navtä de %ogol nagfrevcav
Xvgäv xe ßoal y. ava %<xl z’ avkwp doveovtai.

Aber die Gesänge der nordischen Vorzeit , durch keine
Schrift festgehallcn , sind zu Grunde gegangen ; die Lie¬
der der Barden , die heiligen Gesänge der Druiden , die
nicht entweiht zu werden , wie Caesar bezeugt , nicht

geschrieben wurden , selbst die späteren Dichtungen des
im Igorliede gefeierten Bojan bei den Wenden , sind

verklungen , und wenn auch im Stamme der Deutschen
ein günstigeres Schicksal gewaltet , den alten Götter¬

glauben in einer nicht unbeträchtlichen Anzahl aller

>
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Denkmäler in der Sprache des Nordzweiges gerettet hat,
so sind doch die verwandten Weisen der südlichen Ab¬
theilungenjene alten mythischen von des Volkes Ur
Sprung berichtenden Gesänge, . von welchen Tacitus
schreibt, , die Heldenlieder der Gothen und der west¬
lichen Völker , und noch von Karl dem Grofsen gesam¬
melte , von der Zeit verschlungen und nicht minder zu
beklagen als der Untergang mächtiger deutscher Völker,
wie der Gothen , Gepiden , Sueven , Burgunden , in ihrer
Jugendkraft , mit allen Schätzen alterthümlichen deut¬
schen Lebens , die für immer verschwunden sind aus der
Reihe der übrigen , von deutscher Alterthumswissenschaft
vermisst , wie vom Freunde und Verwandten aus dem
Kreise der Seinigen entrissene Glieder , wie mir die
Meinigen , der gute Vater , ein jugendlicher Bruder , eine
liebe Schwester , und noch ein Bruder , ein verständiger
Jüngling , die eine harte Fügung in drei Jahren einem
Monate , während meiner Arbeiten für diese Schrift , so
früh dahin genommen hat.

Gegen genaue Betrachtung und kritische Behandlung
der alten Zeugnisse , die das Alterthum der Nordvölker
aufschliefsen , bei welchen es sich noch meist um rich¬
tige Auffassung alter Namen handelt , kann nur ober¬
flächliche Beschäftigung mit Geschichte gleichgültig sein.
Es schien darum nicht ' blofs ihre Wiedergabe in der
Ursprache ( nur arabische , die auch pur Facta erzählen,
in blofsen Übersetzungen , slawische mit begleitender
deutscher Uebertragung , nicht altnordische , angelsäch¬
sische , da man doch wohl jetzt voraussetzen darf , dafs
ein deutscher Geschichtsforscher auch deutscher Sprach¬
kenner sei ) unerläfslich , sondern noch besondere Sorg¬
falt für die Berichtigung des in den Eigennamen so
häufig verunstalteten Textes derselben nothwendig . Wer
sollte es glauben , gerade die heiden Hauptschriftstellerfür unsere beiden Epochen liegen bis jetzt in dieser
Beziehung in wilder Unordnung , Ptolemaeus für das
Alterthum , Jornandes für die Periode der neuen Völker-



Vorrede. vii

Umbildung ; Ptolömaeus , der goitliche Geograph , o S'Etog
schon von den Alten gerühmt , den nur anzutasten wag¬
ten , die nie mit ihm Bekanntschaft machten , wie Schlö-
Zer , oder die zu schwach waren , seinen hohen Werth
für die alte Völkerkunde neben seinen Fehlern ^ die sich
noch studieren und ' berichtigen lassen , einzusehen , des¬
sen Blättchen -von " den germanischen Völkerreihen viel
mehr Material für rein 1geographische Bestimmungen ent¬
hält, - als Tac 'itus ganze " Schrift von Germanien ( deren
Verdieiist ? ein anderes ist , gleichsam dafs sie jenem Ge¬
rüste Fleisch und Fülle gibt ) ; und Jornandes , der einen
Schatz vortrefflicher Nachrichten , zunr Theil unmittelbar
auü göthischen Quellen geschöpft , über die östlichen und
nördlichen Länder aufbewährt , und deswegen beim Geo¬
graphen vbn Ravenna nicht ohne Grund „ sapientissimus,
sagacissimus Cosmographus “ heilst . Für letzteren habe
ich zu meinen Zwecken die Wiener Hss . verglichen
( von denen die ältesten Cod . lat . CII . olim Hist . prof.
652 saec '. XI . ineurftis ; und Cod . CCXXVI . ol . Cod . univ.
257 saec . XII . , von mir Vindob. 1 . 2 . bezeichnet ) ; noch
wichtiger zur Heilung - verstümmelter Namen zeigten
sich in ■mehreren Stellen die Lesarten der alten Hand¬
schrift der Ambrosischen Bibliothek bei Muratori ( Rer.
Italic .

’ Scri- ; 1 . I . ) und der nicht weniger schätzbaren
Handschrift der hiesigen k . Bibliothek (aus dem 12 . oder
13 . Jahrh .) ’

, die meist mit jener übereinstimmt , ein paar¬
mal unter - den bekannten Hss . allein das Richtige gibt
( vgl . S . 715 , 2 . Anm . ) . Für Ptolemaeus standen bisher
folgende Hülfsmittel zu Gebote : die Strafsburger lat.
Uebersetzung von 1513 und 1522 , welche die Eigennamen
griechisch aus einer alten Hs . des Grafen Picus von
Mirandola beifügt ( bezeichnet - Cod . Mir .) ; die erste
griechische Ausgabe durch Erasmus , Basil . 1553 , aus
einer Hs . des Arztes Theobald Fettich aus Ingolstadt
( Erasm . ) ; die Varianten einer Hs . der Coislinischen
Bibliothek ( jetzt auf der k . Bibliothek zu Paris ) in
Montfaucons Bibliotheca Coisliniana von S . 611 ( Coisl . ) .
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Zu den Lesarten des Cod. Mir. stimmt gröfstentheils der
lat. Ptol , von Ulm 1482 , und bildet mit jenem eine vonder der übrigen bis jetzt bekannten Hss . verschiedene
und wohl zu beachtende Recension . Ich beschlofs hiezu
für meine Absichten die früher nicht benutzte Hand¬
schrift der Hofbibliothek zu Wien , die Kollar Supplem.LXXXIX beschreibt , zu vergleichen 5 sie schliefst sich
aufser einigen wichtigen Abweichungen der Erasmischen
an . Nur höchst willkommen konnte die zu gleicher Zeit
zu Cassel erscheinende , von dem , worum ich mich - eben
noch , bewerben wollte , doch schon das Wichtigste .bie¬
tende Schrift sein : „ CI . Ptolemaei Pelusiotae . Germania,e codice ms . graeco antiquissimoj nondum collato , quiLutetiae Parisiorum in Bibliotheca manuscriptorum Regiasub titulo Cod. Reg . Fonteblandensis N. MCCCCI asser-
vatur , accurate descripta et typis expressa , lectionis va-rietate ex ejusdem Bibliothecae Regiae codd. mss . prae-stantissimis tribus atque ex baud minus egregio codice ms.
Bibliothecae manuscriptorum Impei’ialis Yindobonensis
adjecta. Ed . Sickler . “ Sie gibt den vollständigen Ab¬
druck des Kapitels Germania aus dem Cod. Foulebland.
mit einer neuen Yergleichung des Cod . Coislin . ( unter
Cod . Reg . III . ) zu demselben und die Varianten zweier
anderer Hss . ( Par. I . 2. ) . Dadurch hat der kritische
Apparat für die Germania wohl einigen Zuwachs erhalten,liefs aber nur um so mehr baldiges Erscheinen einer
neuen Ausgabe des ganzen geographischen Werkes des
Ptolemaeus mit Zugabe aller kritischen Hülfsmittel ( wo¬
von schon seit längerer Zeit verlautete ) zu allseitiger,reichlicherer Benutzung wünschen . Dies und .npcli man¬ches Andere ist bis heute unerreicht und .für die' Folge
aufgespart. München, 19 . August 1837.
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